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Entstehung der Projektidee 
Die Architektenkammer NRW rief 
Ihre Mitglieder im August 2012 
zur Beteiligung am Modellprojekt 
auf. Zur Bewerbung gehörte die 
Skizzierung einer Idee, die sich 
für mich als Landschaftsarchitek-
tin mit avisierter Schule im Kern-
bereich des Stadtteils Opladen 
schnell mit den Begriffen ‘Stadt - 
Spiel - Bewegung - Grün‘ heraus-
kristallisierte. 
Der gewählte Titel ‚Die bespielba-
re Stadt‘ kann dabei die verschie-
densten Facetten aufnehmen - 
auch unter dem Aspekt, für 
Schlechtwettertage ebenfalls Akti-
onsmöglichkeiten zu haben. Der 
Großteil der Aktivitäten sollte sich 
allerdings möglichst draußen ab-
spielen. 
 
 

Vorabsprache mit Schule 
Mit dem Team aus Lehrerin und 
OGS-Leiterin, die auch die Ener-
giesprecherinnen und –sprecher 
an der Schule begleiten, gibt es 
schon seit vielen Jahren persönli-
che und berufliche Kontakte. So 
habe ich z.B. bei der Schulhofum-
gestaltung am Standort Herzog-
straße vor einigen Jahren die Be-
teiligten beraten, Pläne gezeich-
net u.a.. 
Daher konnten hier gut und 
schnell Absprachen geschaffen 
werden: Teilnahme der Schule, 
Struktur der Gruppe, Zeitschiene 
u.a.. Dies war aufgrund der ter-
minlichen Vorgaben für die Ko-
operationsvereinbarung und der 
zu leistenden Unterrichtseinheiten 
auch notwendig. 

Vorab - 1 
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Besonderheiten der Schule 
Vor dem 31.07.2012 gab es zwei 
separate Grundschulen: Herzog-
schule und Erich-Kästner-Schule. 
Da an der Herzogschule die An-
meldezahlen über den Möglich-
keiten lagen, an der Erich-
Kästner-Schule aber nur noch ei-
ne Eingangsklasse zusammen 
gekommen wäre, sollte die Her-
zogschule Räumlichkeiten dort 
nutzen. Daraufhin entstand in den 
Schulen ein Überlegungsprozess, 
der in dem Wunsch nach Zusam-
menlegung endete. 
Gelände, Personal und Schülerin-
nen und Schülern der ehemaligen 
Städt. Kath. Grundschule Erich-
Kästner und der Städt. Gemein-
schaftsgrundschule Herzogschule 
wurden zum Schuljahr 2012/2013 
zur neuen Herzogschule. 
 

Zur Unterscheidung der beiden 
Standorte im Alltag ist von ‚oben‘ 
und von ‚unten‘ die Rede. Parallel 
gibt es seit der Zusammenlegung 
einen Prozess mit Schülerinnen, 
Schülern, Eltern und Lehrperso-
nal, um einen neuen, gemeinsa-
men Schulnamen zu finden. 
Fußläufig liegen die beiden 
Schulgebäude/-gelände ca. 600 
m auseinander. Dabei sind 2 Stra-
ßen mittels Fußgängerampel zu 
überqueren. Die Eltern haben 
mehrheitlich entschieden, dass 
die Kinder den Weg nicht eigen-
ständig zurücklegen dürfen. Da-
her muss immer eine Lehrkraft/
Betreuungskraft der OGS dabei 
sein. Im Rahmen des Projektes 
habe ich meist diese Aufgabe der 
Begleitung übernommen, um 
mehr Kontakt zu den Kindern zu 
haben. 

Vorab - 2 
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Bei der Herzogschule handelt es 
sich um eine ‚Schule der Zukunft‘ 
im Rahmen der Agenda 21. Sie 
besitzt das Gütesiegel 
‚individuelle Förderung‘. 
Die Schülerschaft ist multikulturell 
und multireligiös. Daher gibt es z.
B. in der Mensa und auch bei 
sonstigen Veranstaltungen keine 
Gerichte mit Schweinefleisch. 
Der Unterricht läuft im ‚Altbestand 
Herzogschule‘ jahrgangsgemischt 
(klassenübergreifend 1. + 2. Klas-
se zusammen, 3. + 4. Klasse zu-
sammen). 
Beim ‚Altbestand Erich-Kästner-
Schule‘ bleibt die vorhandene 
Struktur von Einzeljahrgängen er-
halten. Mit den neuen Einschu-
lungen entwickelt sie sich Schritt 
für Schritt ebenfalls zu jahrgangs-
gemischten. 
 

Besonderheiten an der Erich-
Kästner-Schule durch die vormals 
katholische Ausrichtung werden 
weitestgehend weitergeführt. 
Die nun gemeinsame Offene 
Ganztagsschule OGS wird getra-
gen vom ehemals nur für die ‚alte‘ 
Herzogschule zuständigem Ver-
ein ‚Schneewittchen‘. Ein Großteil 
der Kinder besuchen diese Ein-
richtung. 
Die Nachfrage nach der ‚neuen‘ 
Herzogschule ist ungebrochen 
und erstreckt sich auf einen grö-
ßeren Umkreis. Dies bedeutet a-
ber auch, dass die Raumproble-
me trotz Zusammenlegung nach 
wie vor vorhanden sind. So muss 
z.B. der Englischunterricht in ei-
ner Containerklasse durchgeführt 
werden.  

Vorab - 3 
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Wohnorte 
Gemeinsam mit den Kindern wur-
den anhand von Adresse und 
Stadtplan die jeweiligen Wohnorte 
bildhaft auf einem Stadtplan dar-
gestellt. Dabei zeigte sich in der 
Gruppe, dass die Mehrheit aus 
der Nähe der beiden Schulstand-
orte kommt. 
Es gibt aber aufgrund der Freizü-
gigkeit bei der Grundschulwahl 
auch die Fälle, die weit über die 
Fußwegentfernung von ca. 3 km 
hinaus aus die Schule besuchen. 
 
Spielen auf dem Schulhof 
Die vorhandenen Spielmöglich-
keiten auf dem Schulhof des 
Standortes Herzogstraße wur-
den ‚spielend‘ getestet und analy-
siert. Dabei zeigte sich Begeiste-
rung für nahezu alle Gerätschaf-
ten. 
 

Besonders hervor stach dabei der 
Seilpfad, da er die vielfältigsten 
Möglichkeiten bietet und daher 
auch am längsten bespielt wird. 
Hier können die Kinder turnen, 
nachlaufen spielen, die verschie-
denen Bereiche als ‚Zimmer‘ für 
Rollenspiele nutzen und beim 
Seiltunnel sogar auf zwei Ebenen 
spielen. 
Beim Multigerät zum Klettern, 
Rutschen u.a. und auch bei der 
einzeln stehenden Rutsche zeigt 
sich schnell das übliche Bild: 
nach wenigen Malen wird die ge-
rätetypische Nutzung verändert. 
Man rutscht zu Zweit, klettert von 
unten hoch u.a.. 
Auch bei der Feuerwehrstange 
gab es nach der Beherrschung 
der eigentlichen Nutzung Modifi-
kationen wie Spiralrutschen. 
Der Kriechtunnel wird gerne zum 
Versteckspielen genutzt. 
 
 

Mit den Kindern in der Schule und draußen - 1 
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 Wie komme ich zur Schule 
Durch die Wohnortanalyse war 
die Frage naheliegend, wie die 
Kinder zur Schule kommen. Mit 
einem Fragebogen wurde dies, 
die Freizeitaktivitäten und ihr Er-
leben mit Autos bei Straßenque-
rungen abgefragt. 
Beim Weg zur Schule stellt sich 
die ganze Bandbreite dar: zu 
Fuß, mit dem Rad (erst in höhe-
ren Jahrgängen zulässig), per 
Bus oder mittels Eltern-Taxi. 
Dabei gibt es durchaus auch die 
Fälle, die recht nah an der Schule 
wohnen und trotzdem mit Auto 
gebracht werden. Ihre Begrün-
dung: ist mir zu weit, keine Lust 
zu laufen u.a.. 
Andere Kinder fahren ganz 
selbstverständlich mit dem Rad. 
Hier gibt es auch das Beispiel der 
Familie ohne eigenes Auto, wo al-
le Familienmitglieder sich zumeist 
mit dem Rad fortbewegen. 
 
 
 
 
 

Was mache ich in meiner 
Freizeit 
Beim Fragebogen wurde auch um 
Angaben zum spielen draußen, 
zu den Aktivitäten dort, zu sportli-
chen Aktivitäten, zum Erreichen 
von FreundInnen und/oder Sport-
terminen gebeten. 
Garten, Höfe, Spielplätze, Bolz-
plätze, Wald und Wiese werden 
relativ gleich verteilt als Spielraum 
genutzt. 
Auch die Aktivitäten Rad fahren, 
inlinern/skaten, Ballspiele, Nut-
zung von Angeboten auf einem 
Spielplatz, schaukeln, Trampolin 
springen und Tischtennis spielen 
sind gut verteilt. 
Sportlich aktiv sind die meisten 
Kinder - und dies auch recht häu-
fig in Verein. Wege dorthin wer-
den auch wieder auf die unter-
schiedlichen Arten zurückgelegt. 
 
 
 
 
 
 
 

Mit den Kindern in der Schule und draußen - 2 
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Was stört mich an der Stadt 
und wie kann ich es ändern ? 
Auf diese Frage haben die Kinder 
mittels Zettelabfrage geantwortet. 
Ein wesentlicher Punkt war ver-
ständlicherweise Verkehr (zu 
schnelle Autos, zu viele Autos, 
Autos in der Fußgängerzone, zu 
wenig Radwege u.a.). 
In diesem Zusammenhang kam 
auch mehrfach die Aussage, dass 
es in der Stadt zu laut ist. 
Ein sehr großer Punkt war der 
Müll, der herumliegt - namentlich 
genannt wurden Zigaretten und 
Hundehaufen. Konkret wurde ge-
fragt: Warum können die Hunde-
halter das nicht wegmachen ? 
Beim Bahnhof Opladen wurde be-
mängelt, dass ein Bahnsteig 
schon seit über einem Jahr keine 
große Überdachung mehr hat. 

Zuwenig Grün in Form von Wie-
sen, Sträuchern und Bäumen 
wurden ebenfalls mehrfach ge-
nannt. 
Mangelnde Spielmöglichkeiten 
auf Spielplätzen waren natürlich 
auch Thema. 
Aufgrund der Witterung mit 
Schnee u.a. kamen auch Aussa-
gen zur nicht ausreichenden Räu-
mung von Gehwegen. 
Die Kinder hatten zu einigen 
Punkten auch Lösungsansätze. 
Insbesondere beim Verkehr ist Ih-
nen klar, dass sie mit ihrem Mobi-
litätsverhalten Einfluss nehmen 
können. 
Auf großes Interesse stieß hier 
mein Konzept der Fortbewegung 
mittels Öffentlichem Personen-
nahverkehr und Faltrad. Ich 
musste das Rad vorführen, zu-
sammen– und auseinander falten 
und alle wollten es mal anheben. 
Dabei kamen dann auch die The-
men Beleuchtung, Reflextionszu-
behör u.a. zur Sprache. 

Mit den Kindern in der Schule und draußen - 3 
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Spielen auf dem Schulweg 
Aus der Analyse der Wohnorte 
stieß die Ankündigung, dass wir 
Schulwege der näher wohnenden 
abgehen und schauen, wo sie ge-
nau wohnen, auf Begeisterung 
(Kommen wir bei mir auch vor-
bei ?) 
Diese ‚Schulwegspaziergänge‘ 
wurden dann bei den nächsten 
Terminen durchgeführt. Dabei 
ging es aber nicht nur um die ge-
nauen Wohnorte. Vielmehr wurde 
anhand eines Wegeplans und 
vorgegebener Themen (spielen, 

hüpfen, Natur, klettern, Inliner) 
der Weg auf seine Bespielbarkeit 
hin analysiert. 
Mauern zum Beklettern waren so-
fort klar. Auf einige, nicht so au-
genfällige Dinge wie z.B. eine 
Treppe, auf der man hüpfen kann 
oder Balken, auf denen man ba-
lancieren kann, mussten die Kin-
dern erst hingewiesen werden. 
Und immer große Freude und ein 
wenig Stolz, wenn wir bei einem 
Haus vorbeikamen, wo ein Kind 
wohnte. 

Mit den Kindern in der Schule und draußen - 4 
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Was fehlt auf dem Schulhof 
Hans-Schlehahn-Str. zum Spie-
len u.a. 
Hier ging es nach dem Modellbau 
des Bestandes mittels Kartenab-
frage um die Ideen und Wünsche 
der Kinder für den Schulhof. 
Es wurden genannt: 
Pflanzen, Blume, Apfelbaum 
mehr Spielsachen (z.B. Seile) 
Hüpfecke, Trampolin 
Malmöglichkeiten, Musik 
größeres Klettergerät, Baumhaus 
größere Fußballtore 
Rutsche, Schaukel 
Im anschließenden Gespräch und 
in der Eintragung in den Modell 
wurden noch einige Punkte relati-
viert/modifiziert. So sind Hüpfe-
kästchen bereits aufgemalt - hier 
ist kein unmittelbarer Handlungs-
bedarf. Das vorhandene Kletter-

gerüst war bei genauerer Überle-
gung doch ausreichend. Nach Er-
klärung der Problematik von 
Baumhäusern auf einer so inten-
siv genutzten Fläche wurde die-
ser Punkt nicht mehr weiter bear-
beitet. Die Fußballtore waren bei 
genauerer Überlegung doch groß 
genug. Rutsche wurde nach ge-
nauerer Analyse verworfen. E-
benso erging es dem Trampolin - 
auch aufgrund des Vandalismus 
auf dem Schulhof. 
Zwischendurch gab es noch eine 
rege Diskussion, ob der Fußball-
bereich mittels Farbmarkierung 
eingegrenzt werden soll oder 
nicht. In der weiteren Planung er-
schien es dann den Kindern nicht 
mehr so notwendig, das die neu-
en Flächenausweisungen nicht 
mehr mit dieser Nutzung kollidie-
ren. 

Mit den Kindern in der Schule und draußen - 5 
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Bemerkenswert finde ich auch, 
dass mehrmals ‚nicht streiten‘ ge-
wünscht wurde. 
Die Begrünungswünsche dienen 
in Teilen auch der besseren Glie-
derung der Flächen, da diese im 
Gegensatz zum Standort Herzog-
straße auf einen Blick erfassbar 
sind. Im Gespräch wurde dann 
auch noch die Idee eines Nasch-
gartens geboren. 
Der Wunsch nach mehr Spielsa-
chen wurde an die OGS weiterge-
geben, da diese die mobilen An-
gebote bereit hält. 
Eine Malwand und ein Klangspiel 
sollen die Wünsche nach Mal-
möglichkeiten und Musik verwirk-
lichen, auch wenn sich die Kinder 
sehr bewusst sind, dass insbe-
sondere das Klangspiel aufgrund 
von Vandalismus vermutlich keine 
lange Lebensdauer haben wird. 

Schaukel bleibt ein sehr großer 
Wunsch der Kinder - und zwar als 
Doppelschaukel. Nach Erläute-
rung der Problematik bezüglich 
Sicherheit bei einer stark frequen-
tierten Fläche wie dem Schulhof 
wurden gemeinsam zwei poten-
tielle Stellen ins Auge gefasst. 
Hier habe ich den Kindern zuge-
sagt, im Plan anhand der notwen-
digen Sicherheitsflächen diese 
Flächen zu untersuchen. 
Prinzipiell wären beide möglich - 
in der Umsetzung der Begrü-
nungsaktionen hat sich dann aber 
die Fläche unter dem Baum in der 
nordwestlichen Ecke herauskris-
tallisiert. Mit den Kindern wurde 
offen darüber gesprochen, dass 
der Wunsch nach der Doppel-
schaukel aufgrund der notwendi-
gen Investitionen nicht unmittel-
bar umsetzbar ist. 

Mit den Kindern in der Schule und draußen - 6 
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Sichtschutz beim Ruhehof der 
OGS 
Beim kleinen Ruhehof der Offe-
nen Ganztagsschule am Standort 
Herzogstraße ist auf der gegenü-
berliegenden Seite ein großer 
Wohnblock entstanden. Dieser 
hat - zusammen mit der tagsüber 
recht stark befahrenen Straße - 
die Ruhefläche nicht unbedingt 
aufgewertet. 
Als erste ‚Verbesserungsmaß-
nahme‘ wurde der vorhandenen 
Zaun in Teilen mit Flechtwerk aus 
Weiden u.a. versehen. 

Dabei war die Nutzung von klei-
nen und großen Gartenscheren 
inkl. der notwendigen Sicherheits-
aspekte ein wesentlicher Be-
standteile der Aktion. 
Aber auch die Erkenntnis, nach-
dem es einige Mädchen vorge-
macht hatten, dass man mit dün-
nen Zweigen wie beim Korbflech-
ten eine geschlossene Fläche er-
zeugen kann, stieß auf Begeiste-
rung und auf ‚Kampf‘ um die dün-
nen Zweige. 
 
 

Praxiseinheiten - 1 
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Pflanzaktionen auf dem Schul-
gelände Hans-Schlehahn-Str. 
Am 01. März war es dann soweit. 
Im Rahmen der zweimal jährlich 
stattfindenden Schulhofaktion 
sollten die Pflanzen gesetzt, die 
Klangwand erstellt und ein Hüpfe-
kästchen aufgemalt werden. 
Aber welche Enttäuschung: 
Wo sonst immer 20 Elternteile ak-
tiv mitmachten, war diesmal Lee-
re. Hier war Plan B gefragt. 
Soweit möglich, wurde mit den 
Kindern, die dazu Lust hatten, 
und der Schulhofbetreuerin der 
OGS, gepflanzt. Für den Baum 
wurde nach Vorarbeit der Kinder 
mein Kontakt zu einem Garten-
Landschaftsbauer genutzt, der 
freundlicherweise 2 Mitarbeitende 
abstellte. Diese brachten den 
Baum und auch die größeren Ge-
hölze fachgerecht in den Boden. 

Bei einem Zusatztermin in der fol-
genden Woche wurden die restli-
chen Pflanzen in die Erde ge-
bracht und teilweise mit Schutz-
vorrichtungen gegen unbeabsich-
tigtes Überlaufen gesichert. 
Die Kinder waren begeistert von 
der Nutzung von Säge, Vor-
schlaghammer, Spaten u.a.. Da-
bei konnte auch gleich die Sinn-
haftigkeit von Sicherheitsschuhen 
‘begriffen‘ werden, denn mit Turn-
schuhen macht es eben keinen 
großen Spaß, mit Schwung auf 
einen Spaten zu treten.  

Praxiseinheiten - 2 
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Zeitraum des Projektes 
Für ‚grüne‘ Projekte und damit 
möglichst viel Aufenthalt draußen 
war der Zeitraum Herbst bis Früh-
jahr nicht optimal. 
Bei mehreren Terminen mussten 
wir wg. Schnee u.a. nach drinnen 
ausweichen. Für die Pflanzung 
war der Endtermin im Frühjahr 
zwar o.k. - Herbst ist aber für die 
Pflanzen entspannter. 
 
Kinder der OGS 
Es gab den üblichen gruppendy-
namischen Prozesse = nachdem 
die Kinder mich etwas besser 
kannten, kamen die Blödel– und 
‚wir machen nicht mit‘ - Phasen. 
Einer der Jungs hat aber dann 
die ‚Reißleine‘ gezogen und die 
Gruppenbetreuerin der OGS da-
zugeholt. 

Resümee 

Sie sprach noch mal mit den Kin-
dern über den Wert der Arbeitsge-
meinschaften (unter denen auch 
das Projekt lief) und dass die 
Durchführenden Zeit und Energie 
investieren, um ihnen ein interes-
santes Angebot zu machen. 
Positiv fand ich die Selbstver-
ständlichkeit des Multikulturellen. 
 
Projektinhalt 
Dieser wurde gegenüber dem 
Projektantrag aufgrund Witterung 
u.a. modifiziert. Die Punkte Wahr-
nehmung schulen‚ Umwelt/Natur 
und Spiel sowie Verschiedenes 
sind entfallen. 
 
Anhang 
Fragebogen 
Schulweganalysebogen 
Schulhof Hans-Schlehahn-Str. 


